
Nienburg (tb). Wetter – dieses Thema 
zog sich bei der Agrarmanagement-
tagung durch die Tagesordnung. Ge-
meinsam mit der Sparkasse Nienburg 
veranstaltete das Landvolk Mittel-
weser die Vortragsveranstaltung im 
Nienburger Hotel Weserschlößchen, 
auf der Sparkassen-Vorstandsvor-
sitzender Wolfgang Wilke und Land-
volk-Vorsitzender Jürgen Meyer bei 
der Begrüßung den gleichen Tenor 
trafen: Wetter ist heute mehr als nur 
noch Gesprächsthema – es hat für 
Landwirte erhebliche wirtschaftliche 
Bedeutung. Agrarkundenberater und 
Moderator Marius Friemelt brachte 
es auf den Punkt: „Obwohl die Gülle-
ausbringung seit 1. Februar wieder 
erlaubt ist, macht das Wetter den 
Landwirten mit einer geschlossenen 
Schneedecke einen Strich durch die 
Rechnung.“ 
Daniel Sumpf, Geschäftsführer der Cor-
des-Beregnung GmbH und Co. KG aus 
dem Landkreis Uelzen, erklärte den 
rund 100 Zuhörern, die den Weg über 
teils verschneite und vereiste Straßen 
nach Nienburg fanden, effiziente Stra-
tegien für die Feldberegnung. Er stell-
te die unterschiedlichen Systeme und 
Einflussfaktoren einer erfolgreichen 
Beregnung vor. „Wenn Sie die Mög-

lichkeit haben, sich einen Brunnen ge-
nehmigen zu lassen, machen Sie das 
unbedingt“, empfahl er, „um vor den 
Hitzestress zu kommen.“ Überrascht 
hatte er mit der Aussage, dass es 
günstiger sei, das Wasser über einen 
Kilometer zur Fläche zu pumpen, als 
einen Stromanschluss ans Feld zu le-
gen. Rohre mit größerem Durchmesser 
bedeuteten weniger Leistung für die 
Pumpe, also weniger Energieaufwand. 
Für jeden Betrieb und jeden Schlag 
müsse stets ein individuelles Konzept 
erstellt werden. „Bis 2018 war Feldbe-
regnung eine Black Box“, sagte Sumpf. 
„Seitdem gewann das Wassermanage-
ment zunehmend an Bedeutung.“ Bei 
30 Grad und Wind mache Beregnung 
keinen Sinn. Für ihn ist der Spaten aber 
weiterhin das wichtigste Werkzeug zur 
Beregnung. Selbst buddeln und sich 
ein Bild vom Boden machen sei unab-
dingbar. Und: „Die beste Technik macht 
keinen Sinn, wenn am Ende kein Geld 
verdient werden kann“, lautete sein Fa-
zit.
„Wir leben klimatisch ein einem ab-
soluten Schlaraffenland“, erklärte Kai 
Zorn in seinem Vortrag. Der Meteoro-
loge betreibt einen YouTube-Kanal mit 
fast 280.000 Abonnenten und knapp 
220 Millionen Aufrufen. Der Querein-

steiger war jahrelang für wetter.com 
und SAT 1 tätig, ehe er sich 2020 mit 
seinem YouTube-Kanal selbststän-
dig machte. Er betrachtet die Klima-
schwankungen über einen Zeitraum 
von 10.000 Jahren und ordnet diese 
in Klima-Epochen ein. So gab es laut 
Zorn im Jahr 1540 einen Sommer mit 
40 Grad über mehrere Wochen und 26 
Wochen ohne Niederschlag. Wetterext-
reme, wie Eis auf Nil und Bosporus im 
Jahr 1077 und eine zugefrorene Adria 
im Jahr 1708/09 mit winterlichen Tem-
peraturen von Oktober bis Juni liegen 
seinem Bericht zufolge zeitlich relativ 
nah an warmen Jahren mit der Obst-
ernte im Jahr 1186 bereits im Mai und 
26 schneearmen Wintern von 1516 
bis 1542. „Das sind Zyklen, mit denen 
wir leben müssen“, erklärte Zorn. Den 
Weinbau im Mittelalter mit schatten-
spendenden Bäumen und auf Terras-
sen, um den wenigen Regen optimal 
aufzufangen, nannte er als Indikator 
für die Veränderungen des Wetters in 
den letzten 1.000 Jahren. Er positio-
nierte sich klar gegen „Klima-Alarmis-
mus“ und sprach von vielen Faktoren, 
die das Klima beeinflussten, darunter 
auch wechselnde Sonnenzyklen. 

Fortsetzung auf Seite 2

Wetter als wirtschaftlicher Faktor
Agrarmanagementtagung rückt Beregnung und Klima in den Fokus

Erfolgreiche Veranstaltung im Weserschlößchen: Jan Bornkamp, Jens Müller (beide Sparkasse Nienburg), Referent Kai Zorn, Landvolk-
Geschäftsführer Olaf Miermeister, Landvolk-Vorsitzender Jürgen Meyer, Sparkassen-Vorstand Sascha Thiele , Referenten Daniel Sumpf, 
Joachim Kramer, Joachim Reinecke, Wolfgang Wilke, Vorstandsvorsitzender der Sparkasse Nienburg, Referent Sven Bornemann, Marius 
Friemelt (Sparkasse Nienburg) (von links nach rechts).						                Foto: Backhaus

Mittelweser (lv). Landwirtschaft er-
klären und zeigen, statt nur über sie 
zu reden – genau darum geht es beim 
Tag des offenen Hofes in Niedersach-
sen. Am 7. Juni ist es wieder so weit: 
Zum 18. Mal laden Niedersachsens 
Landwirtinnen und Landwirte die 
Bevölkerung ein, moderne Landwirt-
schaft aus nächster Nähe zu erleben. 
Für das Landvolk Niedersachsen ist 
dieser Tag weit mehr als ein nettes 
Schaufenster. „Der Tag des offenen 
Hofes ist nicht nur ein besonderes 
Event für die ganze Familie, son-
dern für uns Landwirte eine perfekte 

Möglichkeit, zu zeigen, wie qualita-
tiv hochwertig und anspruchsvoll wir 
arbeiten“, betont Landvolkpräsident 
Holger Hennies. Mitmachen können – 
und sollen – möglichst viele Betriebe. 
Egal ob konventionell oder ökologisch 
wirtschaftend: Acker- und Gartenbau-
betriebe, Gemüse-, Obst- und Sonder-
kulturanbauer, Tierhalter von Geflügel, 
Rindern, Schweinen, Pferden, Milch-
vieh sowie Schafen und Ziegen, aber 
auch Fischzüchter sind willkommen. 
Ebenso bereichern Betreiber von Bio-
gasanlagen, Direktvermarkter oder 
Höfe mit Urlaub auf dem Bauernhof 

das vielfältige Bild der niedersächsi-
schen Landwirtschaft. Der Tag des 
offenen Hofes lebt von dieser Vielfalt 
– und vom direkten Austausch. Fragen 
sind ausdrücklich erwünscht, kritische 
auch.
Interessierte Betrieb können sich in 
der Presseabteilung des Landvolks 
Mittelweser anmelden und so Teil ei-
nes Tages werden, der Landwirtschaft 
greifbar macht – ehrlich, transparent 
und mitten im Leben. Auch für nähere 
Informationen zum Ablauf stehen Regi-
ne Suling-Williges und Tim Backhaus 
unter 04242 595-55 zur Verfügung.

Teilnehmende Höfe gesucht
Tag des offenen Hofes steht an / Noch keiner dabei im Kreisverband 

AktuellesAktuelles
Liebe Mitglieder,
die Stimmung in der Landwirtschaft ist 
geladen bis frustriert. Nach fast einem 
Jahr mit der neuen Regierung und 
einem neuen Landwirtschaftsminister 
ist von Aufbruch nicht viel zu spüren
Während die Politik versucht, mit neu-
en Schlagworten wie dem „Deutsch-
landkorb“ bei den Wählern zu punk-
ten, wächst auf den Höfen die Sorge, 
dass die Kluft zwischen Berliner Theo-
rie und unserer bäuerlichen Praxis un-
überbrückbar wird.
Auf dem letzten Bauerntag im Juni in 
Berlin klang die Äußerung von Matthi-
as Miersch, Vorsitzender der SPD-Bun-
destagsfraktion, „das zwar ein höherer 
Mindestlohn gezahlt werden müsse, 
aber wir dafür ja die volle Agrardiesel-
rückerstattung zurück bekommen“, 
in den Ohren vieler Landwirte wie ein 
schlechter Witz. Für arbeitsintensive 
Betriebe, etwa im Obst- und Gemüse-
bau, ist dies eine existenzielle Bedro-
hung. Denn die Rechnung der Politik 
geht für die Bauern nicht auf: Man 
kann nicht gleichzeitig die Betriebs-
mittel verteuern und die Lohnkosten 
in die Höhe schrauben, ohne die hei-
mische Produktion zu gefährden. Und 
dann auf eine Idee wie den „Deutsch-
landkorb“ zu kommen, ist genau mein 
Humor. Wenn der Handel gezwungen 
wird, Preise für diesen Korb künstlich 
niedrig zu halten, landet der Preis-
druck am Ende wieder ganz unten in 
der Kette, nämlich bei uns Landwirten.
Das Dauerthema Bürokratieabbau 
bleibt die größte Baustelle. Alois Rai-
ner sagte auf dem Neujahrsempfang 
des DBV auf der Grünen Woche, 
„dass eine über Jahrzehnte gewach-
sene Bürokratie nicht in einem Jahr 
abgeschafft bzw. verschlankt wer-
den kann“, womit er wahrscheinlich 
auch recht hat. Immerhin wurde eine 
Stelle im Ministerium geschaffen, die 
sich ausschließlich darum kümmern 
soll, unnötige Bürokratie abzubauen. 
Ein Forderungskatalog diesbezüglich 
vom DBV liegt vor. Er muss nur kon-
sequent mit einer wesentlich höheren 
Geschwindigkeit umgesetzt werden. 
Parallel dazu müssen neue Reglemen-
tierungen verhindert werden, wie z. B. 
beim Pflanzenschutz (seit 1. Januar 
2026 in Kraft) oder in Form eines zu-
sätzlichen Sachkundenachweises für 
die Bekämpfung von Schadnagern. 
Immerhin hat es Niedersachsen kurz 
vor Gülle-Silvester geschafft, die Ver-
ordnungen für die Roten Gebiete 
außer Kraft zu setzen. Und ich erwar-
te von unserem Bauernpräsidenten 
Joachim Rukwied und von Minister 
Alois Rainer, dass sie sich bei der Neu-
gestaltung der zukünftigen Düngever-
ordnung in unserem Sinne einbringen 
und diese dann verursachergerecht 
gestaltet wird.
Wenn es die Politik nicht schafft, die 
wirtschaftlichen Realitäten der Höfe 
mit ihren geforderten Zielen in Ein-
klang zu bringen, wird das Vertrauen 
der Landwirtschaft in die Politik dauer-
haft verloren gehen. 
Ein „Deutschlandkorb“ allein wird 
nicht reichen, um die Teller zu füllen, 
wenn unsere landwirtschaftlichen Be-
triebe vorher unter Planungsunsicher-
heit, zu hohen Produktionskosten und 
Auflagen zusammenbrechen.

Jürgen Meyer
Vorsitzender

Landvolk-Tag am  
10. März in der DEULA
Syke (tb) Am Dienstag, 10. März, 
findet im Blattpavillon der DEULA 
Nienburg der große Landvolk-Tag 
statt. Die Veranstaltung ersetzt 
die bisherigen Bezirksversamm-
lungen, die in den letzten Jahren 
immer weniger Teilnehmerzahlen 
zu verzeichnen hatte. 
„Beim Landvolk-Tag sollen die Mit-
glieder mit Vorsitzenden und Ge-
schäftsführung ins Gespräch kom-
men“, betont Geschäftsführer Olaf 
Miermeister. „Im Vordergrund steht 
jedoch die Präsentation unseres 
umfangreichen Dienstleistungsport-
folios“, so Miermeister weiter.  
„Wir wollen den Mitgliedern zeigen: 
‚Das können wir alles für dich tun.‘, 
benennt der Geschäftsführer das 
erklärte Ziel. „Hin und wieder stel-
len wir fest, dass einige gar nicht 
wissen, was wir alles anbieten.“
Eingeladen sind alle Mitglieder, die, 
die es werden wollen, und deren 
Angehörige, denn das Landvolk prä-
sentiert außerdem Karrieremöglich-
keiten beim Arbeitgeber Landvolk 
Mittelweser sowie Fördermöglich-
keiten bei Bauernhofbesuchen. Die 
Teilnahme ist kostenlos, auch war-
me und kalte Snacks und Getränke 
stehen durch das Team der DEULA 
Nienburg bereit. 
Der Landvolk-Tag ist keine Vortrags-
veranstaltung im klassischen Sinne, 
sondern bietet zwischen 10 Uhr und 
16 Uhr die Möglichkeit zum Netz-
werken, Austauschen und Flanieren 
durch den Blattpavillon der DEULA. 
Die unterschiedlichen Stationen 
folgen einer logischen Reihenfolge, 
können jedoch auch wie bei einem 
Messebesuch direkt angesteuert 
werden. 
Siehe auch den Artikel auf Seite 6

KommentarKommentar

:: Rhein-Main-Link
Amprion legte den aktuellen 
Stand des Rhein-Main-Links vor. 
Trasse und Erdverkabelung gel-
ten als weitgehend festgelegt, 
Entschädigungen für Eigentü-
mer sind verhandelt.         Seite 3

:: Zurück ins Freie
Die Aufstallungspflicht ist been-
det. Zwei Legehennenhalter aus 
dem Kreis Diepholz berichten, 
wie Tiere und Kunden die Zeit 
ohne Auslauf erlebt haben – und 
welche Lehren bleiben.     Seite 6

:: Zehn Erwartungen
Beim ersten Niedersächsischen 
Agrarfrühstück in Berlin formu-
liert das Landvolk klare Erwar-
tungen an Politik und Verwaltung 
für eine wettbewerbsfähige Land-
wirtschaft 2026.                Seite 4
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Liebe Leserinnen 
und Leser, 
das erste Viertel des 21. Jahrhunderts 
ist Geschichte. Geschichte, die Sie, lie-
be Leserinnen und Leser, mitgestaltet 
haben in Form von vielen kleinen Fa-
miliengeschichten, Betriebsgeschich-
ten und vielleicht auch politischen 
Geschichten. 

Die nächste Geschichte, die das Land-
volk Mittelweser gestaltet, ist der Gro-
ße Landvolk-Tag im Blattpavillon der 
DEULA in Nienburg, auf dem Sie sich 
über unser umfangreiches Dienstleis-
tungsportfolio informieren können. 
Ganz aktuell wird ein digitales Agrar-
büro aufgebaut sein, Fördermöglich-
keiten im Agrarbereich aufgezeigt 
werden und die Planung einer Hof-
übergabe dargestellt. Sämtliche An-
sprechpartner und Berater aller Abtei-
lungen werden vor Ort zum Gespräch 

zur Verfügung stehen. Mit Kaffee und 
einem kleinen Imbiss können die ver-
schiedenen Stände erobert werden.

Auf dieser Seite erfahren Sie, was das 
Gesetz der Aktivrente aussagt. Sollten 
Sie bereits Rentenbezieher sein und 
die reguläre Grenze für die Regel- 
altersrente überschritten haben, 
könnte diese neue Möglichkeit viel-
leicht für Sie zutreffen. Sofern der 
Rentenbeginn noch in der Zukunft 
liegt, unterstützen meine Kollegin 
Larena Thieße in der Geschäftsstelle 
in Nienburg und ich in der Geschäfts-
stelle in Syke Sie gerne dabei, diesen 
Schritt in die Zeit des Ruhestands op-
timal zu gestalten.

Die weiße Pracht des Winters und die 
Ruhe in der Natur mögen Ihnen inne-
ren Frieden und gemütliche Stunden 
vor dem Kamin schenken.

Herzlichst, 
Ihre Kristina Steuer

SozialberatungSozialberatung

Kristina Steuer
Leiterin der Sozialberatung

Mittelweser (lv). Das Aktivrentenge-
setz vom 15. Oktober 2025 umfasst 
die Einführung eines Steuerfreibe-
trags in Höhe von 2.000 Euro monat-
lich für sozialversicherungspflichtige 
Einnahmen aus nichtselbständiger 
Beschäftigung von Arbeitnehmern, 
die die gesetzliche Regelaltersgrenze 
erreicht haben (sog. Aktivrente). Wer 
die gesetzliche Regelaltersgrenze er-
reicht und weiterarbeitet, soll künftig 
seinen Arbeitslohn bis zu einer Höhe 
von 2.000 Euro im Monat steuerfrei 
erhalten. 
Die Aktivrente sieht eine Steuerbefrei-
ung unter § 3 Nr. 21 Einkommensteu-
ergesetz (EStG) – neu – mit folgenden 
Eckpunkten vor:
• Begünstigt sind nur sozialversiche-

rungspflichtige Einkünfte aus nicht-
selbständiger Arbeit (§ 19 EStG) 
– keine Einbeziehung von Einkünf-
ten aus freiberuflicher Tätigkeit und 
selbstständiger Tätigkeit (§§ 15 und 
18 EStG) sowie Land- und Forstwirt-
schaft (§ 13 EStG): Von der Steuer-
freistellung profitieren ausschließlich 
Steuerpflichtige mit Einkünften aus 
nichtselbständiger Arbeit i. S. d. § 
19 EStG. Ausgenommen sind solche 
aus einem Beamtenverhältnis man-
gels Sozialversicherungspflicht.

• Steuerfreiheit erst ab Überschreiten 
des gesetzlichen Regelrenten-
alters: Die Steuerfreiheit wird auf 
Rentnerinnen und Rentner be-

schränkt, die die Regelaltersgrenze 
nach § 35 Satz 2 oder § 235 Abs. 2 
SGB VI (Vollendung des 67. Lebens-
jahres, einschließlich Übergangsre-
gelung) überschritten haben.

• Kein Wegfall der geltenden Rege-
lungen zur Sozialversicherungs-
pflicht: Die Steuerfreiheit soll neben 
den wirtschaftspolitischen Impul-
sen und der Förderung der Weiter-
arbeit im Alter auch der Stärkung 
der Sozialkassen dienen. Damit 
fallen Beiträge zur Kranken- und 
Pflegeversicherung, sowie für den 
Arbeitgeber auch Rentenversiche-
rungsbeiträge an. Beiträge zur Ar-
beitslosenversicherung sind nicht 
zu leisten.

• Rentenbezug ist kein Maßstab 
für die steuerliche Förderung: Die 
Begünstigung erfolgt unabhängig 
davon, ob die Steuerpflichtigen 
eine Rente beziehen oder den Ren-
tenbezug ggf. aufschieben.

• Keine Anwendung des Progressi-
onsvorbehalts: Der Progressions-
vorbehalt findet bei der Inanspruch-
nahme der Aktivrente keine Anwen-
dung.

• Beschränkung der steuerlichen Be-
günstigung auf ein Arbeitsverhält-
nis: Der Freibetrag kann somit nicht 
auch in einem anderen Dienstver-
hältnis geltend gemacht werden.

• Anwendungszeitpunkt/Übergangs-

regelung: Die Regelung erfasst alle 
Beschäftigungsverhältnisse, die die 
gesetzliche Regelaltersgrenze über-
schritten haben. Dies ist unabhängig 
davon, wann diese Beschäftigungs-
verhältnisse geschlossen worden 
sind (sog. Alt- und Neufälle). Sie soll 
zum 1. Januar 2026 erstmals An-
wendung finden.

• Finanzielle Auswirkungen: Die finan-
ziellen Auswirkungen betragen bei 
dieser Ausgestaltung rund 890 Mil-
lionen Euro jährlich.

Die steuerliche Förderung von Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmern im 
Rentenalter mit dem Ziel, für mehr Be-
schäftigung nach der Regelaltersgren-
ze zu sorgen, kann jedoch im Einzelfall 
zu mehr Aufwendungen im Sozialver-
sicherungsbereich führen. Das können 
zum einen zusätzliche Kranken- und 
Pflegeversicherungsbeiträge sein bis 
hin zum Wechsel der Krankenkasse 
in Verbindung mit einem Rentenbezug 
von der landwirtschaftlichen Alterskas-
se.
Ob der Vorteil der Steuerfreiheit dann 
noch überwiegt, ist in jedem Fall im 
Vorfeld zu überprüfen. Und wenn das 
Ergebnis für den Versicherten positiv 
ist, dann steht der Beschäftigung nach 
Vollendung der Regelaltersgrenze (ak-
tuell mit 66 Jahren und zwei Monaten 
für den Jahrgang 1959 und 66 Jahren 
und vier Monaten für den Jahrgang 
1960) nichts mehr im Wege!

Bundeskabinett  
beschließt Aktivrentengesetz
Bis zu 2.000 Euro steuerfrei nach Renteneintritt

Mittelweser (ks). Ab sofort kön-
nen die Agrardieselanträge für das 
Entlastungsjahr 2025 über das 
Portal des Hauptzollamtes gestellt 
werden. Die Vergütung liegt bei 
0,06444 Cent pro verbrauchtem Li-
ter Diesel. 
Die recht sparsam ausfallende Rück-
erstattung mag den ein oder anderen 
vielleicht zum Nachdenken bringen, 
ob der Aufwand der Antragstellung 
überhaupt gerechtfertigt sei. Eine 
löbliche Überlegung. Es ist jedoch zu 
bedenken, dass eine ausgesetzte An-

tragstellung im Folgejahr zwingend 
die Nutzung des „großen Antrags“ 
nach sich zieht. Das erfordert dann 
eine Einzelaufstellung aller Belege 
inklusiver der Namen und Adressen 
der beauftragten Lohnunternehmer. 
Sämtliche landwirtschaftlichen Fahr-
zeuge mit ihren entsprechenden 
Kennzeichen und Kennziffern sind zu 
benennen. Wir empfehlen von daher 
die durchgängige Antragstellung.
Übrigens werden für das Entlastungs-
jahr 2026 wieder 0,2148 Cent zur Er-
stattung gebracht.

Agrardieselanträge 2026
Trotz geringer Vergütung ist Antrag empfehlenswert

„Tendenziell“, so Zorn, „deutet sich 
für 2026/27 wieder ein milderer Win-
ter an.“ Für die 2030er und 2040er 
Jahre verwies Kai Zorn auf Wissen-
schaftler, die eine Abkühlung auf das 
Niveau wie in den 1970er und 1980er 
Jahren hinweisen. Wir sollten uns von 
dem schlechten Gewissen, das auch 
der Landwirtschaft gemacht wird, lö-
sen und uns auch wieder auf kältere 
Phasen einstellen. Die Menschheit hat 
sich immer dem Klima anpassen müs-
sen. Persönlich merkte Zorn an, dass 
der Mensch das Klima nicht verändern 
kann.
Dem Thema Beregnung widmeten 
sich anschließend Joachim Reinecke 
und Joachim Kramer von betriebs-
wirtschaftlicher und steuerrechtlicher 
Sicht. In einer Beispielrechnung zeigte 
Reinecke, landwirtschaftlicher Unter-
nehmensberater bei der Landvolk-
Tochtergesellschaft LACO, bei welcher 
Kultur sich die Beregnung lohne. Die 
Wirtschaftlichkeit sei u. a. abhängig 
von der Energieversorgung der Pum-
pe, dem Ertragsanstieg der Kultur, der 
Wasserverfügbarkeit und der Vermark-
tungsfähigkeit. Lediglich die Kartoffel 
zeige eine positive Differenz zum De-
ckungsbeitrag. Steuerberater Joachim 
Kramer erklärte, Feldberegnungsan-

lagen seien steuerlich je nach Ausge-
staltung unterschiedlich einzuordnen: 
als Außenanlage, selbstständiges un-
bewegliches Wirtschaftsgut oder als 
Betriebsvorrichtung. Davon hänge ab, 
ob Anschaffungs- oder Herstellungs-
kosten über Abschreibungen, soforti-
ger Aufwand oder Sonderregelungen 
wie Geringwertige Wirtschaftsgüter 
greifen. Förderinstrumente wie Investi-
tionsabzugsbetrag und Sonder-AfA sei-
en nur bei beweglichen Wirtschaftsgü-
tern möglich und oft eingeschränkt. Die 
zeitlich befristete degressive AfA könne 
künftig vor allem bei Maschinen und 
Betriebsvorrichtungen zu einer realisti-
scheren Kostenverteilung führen.
Sven Bornemann von der VGH Versiche-
rung beendete den Vortragsreigen mit 
einem Abriss der Ertragsausfallversi-
cherung. Wann greift die Versicherung? 
Dauerregen und Überschwemmung, 
so Bornemann, gelten bspw. nicht als 
Starkregenereignisse. Außerdem greift 
die Versicherung lediglich ab Aussaat 
bis spätestens 15. November, Ausnah-
men gebe es bei Obst und Sonderkul-
turen. Auch die Nichtbefahrbarkeit von 
Flächen aufgrund von Hochwasser ist 
nicht als Ertragsausfall versicherbar, 
erklärte er. 

Fortsetzung von Seite 1

Wetter als 
wirtschaftlicher Faktor

Daniel Sumpf, Geschäftsführer der Cordes-
Beregnung GmbH & Co. KG.                Fotos: tb

Meteorologe Kai Zorn. 
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Uchte (ufa). Längere Zeit war es rund 
um das Mammutprojekt Rhein-Main-
Link auffallend ruhig. Doch hinter 
verschlossenen Türen arbeitete man 
beim Projektentwickler Amprion 
unter Hochdruck. Auf Einladung der 
Landvolk-Kreisverbände Mittelweser 
und Grafschaft Diepholz stellte das 
Unternehmen Anfang Januar den ak-
tuellen Planungsstand vor.
Eines Sache stellte Amprion-Projekt-
sprecher Jonas Knoop eingangs deut-
lich in den Vordergrund: „Wir sind für 
die Planung, deren Umsetzung und den 
Bau des Rhein-Main-Links verantwort-
lich. Auftraggeber und alleiniger Ent-
scheider in kleinen und großen Details 
ist die Bundesnetzagentur, basierend 
auf unseren Vorschlägen und Verhand-
lungsergebnissen.“
Die Trassenlänge des Rhein-Main-Links 
wird rund 600 Kilometer betragen, drei  
Bundesländer, rund 20 Landkreise 
und 100 Gemeinden wird die Leitung 
durchqueren. Das Verbandsgebiet des 
Landvolks Mittelweser ist dabei auf 
einer Länge von rund 45 Kilometern 
betroffen. Die Stromtrasse wird das 
Verbandsgebiet von Nordwesten bis 
Südosten durchqueren. 
„Wir befinden uns zwischenzeitlich in 
der dritten Phase der Planungsarbei-
ten“, erklärte Jonas Knoop. „Wir haben 
einen Trassenverlauf zunächst grob 
ausgearbeitet und im zweiten Schritt 
dann den Gegebenheiten vor Ort an-
gepasst. Dabei handelte es sich nicht 
nur um Eingaben seitens Politik, Land-
wirtschaft und potenziell betroffenen 
Flächeneigentümern, auch Natur- und 
Wasserschutzgebiete spielten eine ge-
wichtige Rolle im Planungsprozess, 
ebenso die Unterquerung von Autobah-
nen, Infrastruktur oder Flüssen, der 
Weser beispielsweise. Amprion als Pla-
ner hat sich nun festgelegt und seinen 
Vorschlag dem Entscheidungsträger, 
der Bundesnetzagentur vorgelegt.“
In Stein gemeißelt ist die Tatsache, 
dass der Rhein-Main-Link unterirdisch, 
also in geschlossener Bauweise rea-
lisiert werden wird. Eine Oberleitung 
komme – trotz immer wieder aufkei-
mender Forderungen von Flächen-
eigentümern, Kommunen und Natur-
schutzverbänden – nicht in Frage, so 
der Amprion-Vertreter, dies sei eine 
politische Entscheidung und zu die-
sem Zeitpunkt nicht mehr verhandel-
bar. Auch am geplanten Verlauf des 
Erdkabels gibt es kaum mehr etwas zu 
rütteln.
Zwischenzeitlich sind die Verhandlun-
gen über Entschädigungszahlungen für 
die Flächennutzer und die -eigentümer 
bereits weit fortgeschritten. Ein Thema, 
das bei den betroffenen Landwirten 
und privaten Waldbesitzern natürlich 
auf besonderes Interesse stieß. Ein 
fünfköpfiges Verhandlungsteam hat 
in den vergangenen Monaten intensiv 
darüber beraten. Für das Landvolk Nie-
dersachsen und deren Kreisverbände 
saßen Rüdiger Heuer, Jurist und Mit-
glied der Geschäftsleitung, sowie vier 

Juristen aus verschiedenen Kreisver-
bänden mit am Tisch.
„Ziel der Verhandlungen war die Erar-
beitung einer Musterrahmenregelung, 
um die Entschädigungsverfahren zu er-
leichtern, zu beschleunigen und Gleich-
behandlung sicherzustellen“ erläuterte 
Jürgen Meyer, Vorsitzender beim Land-
volk Mittelweser, eingangs. „Diese gilt 
für landwirtschaftlich genutztes Acker- 
und Grünland, sowie bedingt für forst-
wirtschaftliche Grundstücke. Amprion 
bietet allen Grundstückseigentümern 
und Nutzungsberechtigten die in der 
Musterrahmenvereinbarung getroffe-
nen Regelungen für die Inanspruch-
nahme landwirtschaftlich genutzter 
Grundstücke durch Bau, Bestand, 
Betrieb und Unterhaltung der Erdka-
belleitungen im Rahmen gütlicher Ei-
nigungen an. Die Musterrahmenrege-
lung entfaltet keine rechtliche Wirkung 
zugunsten oder zulasten Dritter, kein 
Betroffener ist verpflichtet, dieses An-
gebot anzunehmen.“
Über den aktuellen Stand dieser Ge-
spräche berichtete Alexander Kasten, 
Justiziar beim Landvolk Diepholz. Deut-
lich stellte er zu Beginn seines Berichts 
klar, dass man grundsätzlich zwischen 
dem Eigentümer und dem Nutzer, zu-
meist der Pächter der betroffenen 
Flächen, unterscheiden müsse. Beide 
werden in getrennten Verfahren ent-
schädigt. 
Die Erdkabelleitungen werden durch 
die Eintragung einer Dienstbarkeit, 
dem Leitungsrecht, im Grundbuch 
langfristig gesichert. Sie beinhaltet das 
Recht zum Bau, zum Betrieb, zur Unter-
haltung sowie zur dauerhaften Belas-
sung der Leitung auf dem jeweiligen 
Flurstück und legt Einschränkungen in-
nerhalb des Schutzstreifens fest, heißt 
es in bestem Juristendeutsch. Der 
Eigentümer erhält eine einmalige Ent-
schädigung für diese privatrechtliche, 
vertraglich gesicherte Vereinbarung. 
Beide Seiten unterzeichnen dazu eine 
Eintragungsbewilligung, die notariell 
beglaubigt werden wird.
Die Entschädigung richtet sich nach 
dem gutachterlich festgelegten Ver-
kehrs- und des Bodenwert des Grund-
stücks und der tatsächlichen Schutz-
streifenfläche. „Aktuell beträgt die 
maximale Entschädigung 35 Prozent 
des Verkehrswertes für jeden Quadrat-
meter Schutzstreifenfläche“, so Alexan-
der Kasten zum derzeitigen Stand der 
Verhandlungen. „Hinzukommen kann 
ein Beschleunigungszuschlag in Höhe 
von 75 Prozent der Dienstbarkeitsent-
schädigung – mindestens 0,50 Euro 
pro Quadratmeter, maximal 2,00 Euro 
pro Quadratmeter. Voraussetzung für 
diesen Beschleunigungszugewinn ist 
eine gütliche Einigung innerhalb von 
acht Wochen nach Vorlage der finalen 
Dienstbarkeitsvereinbarung.“
Für Bewirtschafter gilt: Sämtliche 
durch den Bau entstandenen Flur- 
und Aufwuchsschäden werden von 
Amprion vollständig entschädigt. Die-
ser Ausgleich wird sich nach der auf-

stehenden Frucht und 
der in Anspruch genom-
menen Fläche richten. 
Dabei finden unwirt-
schaftliche Restflächen 
und Durchschneidungs-
erschwernisse in einer 
zu vereinbarenden Rah-
menregelung entspre-
chend Berücksichti-
gung. Der Bodenschutz 
der betroffenen Flächen 
während der Bauphase 
sowie die anschließen-
de Rekultivierung und 
Zwischenbewirtschaf-
tung werden seitens 
Amprion durch eine 
bodenkundliche Bau-
begleitung flankiert. Al-
lerdings: Im Falle einer 
Leitungsstörung nach 
Inbetriebnahme ist Am-
prion berechtigt, eine 
unverzügliche Entfer-
nung von Anlagen oder 
Weidetieren zu verlan-
gen, oder diese, kommt 
der Betroffene der Auf-
forderung nicht nach, 
selbst zu entfernen.
Und, wie geht es jetzt weiter? Ampri-
on und die Landwirtschaftsverbände 
haben eine Übernahmeregelung ver-
handelt, in welcher die genauen Ent-
schädigungssätze und weitere Rahmen-
bedingungen festgelegt worden sind. 
Was dann folgen wird, ist die sukzessive 
Kontaktaufnahme mit den Betroffenen 
durch Amprion, gefolgt von individuel-
len Vertragsgestaltungen in Form von 
Einzelvereinbarungen unter Einbezie-

hung der von unabhängigen Gutachtern 
ermittelten Verkehrs- und Bodenwer-
ten. Notar- und Gerichtskosten werden 
dabei von Amprion getragen. Einsprü-
che auf Basis von Gegengutachten sind 
grundsätzlich möglich. Für 2026 hat 
Amprion, nach Genehmigung durch die 
Bundesnetzagentur, die Einreichung 
der Rhein-Main-Link-Unterlagen für das 
Planfeststellungsverfahren anvisiert. 
Man geht davon aus, dass nach Vorlage 
der Planfeststellungsbeschlüsse im ers-

ten Halbjahr 2028 sofort mit den Bau-
arbeiten an der Kabeltrasse begonnen 
wird. Die Inbetriebnahme der Strom-
trasse ist, so die Amprion-Planungen, 
2033 vorgesehen.

In der nächsten Ausgabe der Landvolk 
Zeitung berichten wir über die bauliche 
Umsetzung unter Betrachtung land-
wirtschaftlicher Interessen, insbeson-
dere von Bodentemperatur und Boden-
feuchte.

Rhein-Main-Link nimmt Gestalt an
Amprion informiert in Uchte über Trasse, Planung und Entschädigung

Informierten über den Sachstand beim Rhein-Main-Link (v.l.n.r.): Amprion-Projektsprecher Jonas Knoop, 
Governance Amprion-Leitungsrechtserwerb Jana Teresa Sonnen, die stellvertretenden Geschäftsführer 
von Landvolk Mittelweser und Diepholz Dirk Kleemeyer und Claus Reinert sowie Jürgen Meyer, Vorsitzen-
der Landvolk Mittelweser. 						                   Foto: Ulf Kaack

Verlauf der Höchstspannungsleitung Rhein-Main-Link durch das Verbandsgebiet des 
Landvolks Mittelweser. 				             Grafik: Amprion GmbH

Ab sofort können Sie unsere neuen Stromlieferangebote abschließen und Ihr Unter-
nehmen fit für die kommenden Jahre machen. Für Ihren Betrieb setzen wir auf erneu-
erbare Energien und arbeiten an einer sicheren und nachhaltigen Energieversorgung.

It’s on us. 
 
Sichern Sie sich als Verbandsmitglied jetzt die attraktiven Verbandskonditionen für 
die kommenden Lieferjahre. Sprechen Sie mit Ihrer Geschäftsstelle oder kommen Sie 
gerne direkt auf uns zu.
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Hannover (lpd). Für die niedersäch-
sischen Landwirte ist die Zeit zur 
Frühjahrsdüngung ihrer Felder und 
Wiesen noch nicht gekommen. 
Die Böden sind nahezu landesweit 
auch in den nächsten Tagen noch 
mit Schnee bedeckt und zudem ge-
froren. Die Pflanzen auf den Äckern 
und das Grünland verharren in einer 
Vegetationsruhe. „Unseren Land-
wirten ist die bedarfsgerechte Nähr-
stoffzufuhr zu ihren Kulturen wich-
tig, unabhängig davon, ob es über 
organischen oder mineralischen 
Dünger geschieht“, sagt Landvolk-
präsident Holger Hennies. 
Nur durch gezielte und zeitgerechte 
Verwendung von organischen Dün-
gern wie Gülle und Gärresten aus der 
Tierhaltung und Biogasanlagen gäbe 
es eine Kreislaufwirtschaft und mi-
neralischer Dünger könne eingespart 
werden. Sobald der Boden wieder 
aufnahmefähig ist, werden die Gülle-
fässer auf den Feldern zu sehen sein 
und kurzzeitig „Landluft“ verbreiten.
„Die Vorschriften des sehr detaillier-
ten Düngerechts sind unser Rahmen, 
den wir dabei beachten“, verbürgt 
sich Hennies für seine Berufskolle-
gen. Dazu zählten verschiedenen, 
kultur- und standortabhängigen Aus-
bringungsobergrenzen, eine betriebs-
bezogene Obergrenze für organische 
Düngemittel wie Gülle, Mist und Gär-
reste, sowie die der behördlichen 
Kontrolle dienenden Aufzeichnungs- 
und Meldepflichten an die Landes-
düngebehörde.
Das Bundesverwaltungsgericht in 
Leipzig, aber auch das Oberver-

waltungsgericht in Lüneburg hatten 
aktuell geurteilt, dass bestimmte 
Sonderregelungen, die in behördlich 
ausgewiesenen Gebieten unter ande-
rem eine noch weitergehende Redu-
zierung der Stickstoffdüngung unter 
den Bedarf der Pflanzen verlangen, 
wegen formaler und handwerklicher 
Rechtsmängel bei der Grenzziehung 
und Festsetzung dieser Gebiete un-
wirksam sind „Aus unserer Sicht sind 
diese „roten Gebiete“ völlig überdi-
mensioniert und geben die heutigen 
Nährstoffverluste, die zu Gewässer-
belastungen führen können, nicht 
wieder“, bezieht sich Hennies auf 
eine jüngere Untersuchung des Lan-
desamts für Bergbau, Energie und 
Geologie (LBEG).
Er stellt daher die Sonderregelungen 
und Gebietsabgrenzungen, die auch 
deutlich über EU-Standards hinaus-
gehen, infrage und fordert auch mit 
Blick auf den notwendigen Humus-
erhalt und die Proteinversorgung bei 
der Ernährungssicherung mehr Flexi-
bilität. „Wir verfügen über ausreichen-
de Methoden und setzen diese auch 
ein, damit möglichst wenig Nährstoff-
verluste entstehen und die Gewässer-
qualität gefährden“, gibt Hennies Ein-
blicke in die gute fachliche Praxis. Die 
erzielten Ergebnisse ließen sich über 
die alljährlichen Meldungen der Land-
wirte an die Düngebehörde sehr gut 
belegen. Das zeige auch der jährliche 
Nährstoffbericht des Landes. „Wir 
haben das größte Interesse an guter 
Wasserqualität für unsere Pflanzen, 
Tiere und uns selbst, unser Dünge-
recht braucht hier mehr Verursacher-
gerechtigkeit“, betont der Landwirt.

Landvolk verlangt  
Düngerechtsänderungen
Verursachergerechtigkeit gefordert 

Hannover (lv). Mit dem ersten „Nieder-
sächsischen Agrarfrühstück“ setzen 
die Landesregierung und das Land-
volk Niedersachsen zur Grünen Wo-
che ein agrarpolitisches Zeichen in 
Berlin. Ministerpräsident Olaf Lies und 
Landvolkpräsident Dr. Holger Hennies 
luden gemeinsam in die Niedersächsi-
sche Landesvertretung ein. Entschei-
dungsträgerinnen und Entscheidungs-
träger aus Politik, Landwirtschaft und 
Wirtschaft kamen zusammen, um sich 
über die Herausforderungen des neu-
en Jahres für das Agrarland Nieder-
sachsen auszutauschen.
Das Landvolk Niedersachsen veröffent-
lichte im Zuge dessen zehn Erwartun-
gen für eine produktive, nachhaltige 
und systemrelevante Landwirtschaft in 
Niedersachsen:
Die Landwirtschaft ist bereit zur Weiter-
entwicklung, steht aber unter großem 
Anspruchsdruck. Sie soll Ernährung si-
chern, Klima schützen, Tierwohl umset-
zen, Flächen erhalten, Umwelt schützen, 
Arbeit und Heimat bieten und ländliche 
Räume stabilisieren. Dafür braucht sie 
Unterstützung, und es gelingt nur mit 
verlässlichen politischen Rahmenbedin-
gungen und praktikablen Lösungen.
Daraus folgen zehn Erwartungen für 
das Jahr 2026:
1. Agrar- und Ernährungswirtschaft 

als Schlüsselbranche in Nieder-
sachsen anerkennen und stärken

Politische Priorität für Investitionen und 
Wettbewerbsfähigkeit. Investitionswille 
ist da!
• Agrar- und Ernährungswirtschaft als 

tragende Schlüsselbranche in Nie-
dersachsen anerkennen

• Aktive Förderung aus allen Politikbe-
reichen auf Landesebene

• Eindeutige Unterstützung für nach-

haltige Produktivität auf Bundes- und 
EU-Ebene

• Exportstrategie des Bundes unter-
stützen

2. Planungssicherheit für nachhaltige 
Investitionen der Generationen 
schaffen

Kurzfristige Regeländerungen verhin-
dern Investitionen, langfristige Ent-
scheidungen!
• Langfristige, verlässliche Rahmenbe-

dingungen
• Keine politischen Alleingänge, da 

Wirtschaft im Wettbewerb steht; im 
System denken!

• Klare Übergangsfristen und verbind-
liche, langfristige Zusagen für Betrie-
be und Investoren

3. Bürokratie abbauen durch mehr 
Vernetzung & Zielvorgaben statt 
Mikrosteuerung

Regelungsdichte blockiert Praxis, 
schnelle Entscheidungen für Innova-
tion und Akzeptanz sind erforderlich.
• Zielwerte vorgeben statt Detailrege-

lungen für die Umsetzung
• Mehr Vertrauen geben, auf risikoori-

entierte Kontrollen konzentrieren
• Berichts-, Melde- und Genehmi-

gungspflichten reduzieren
• Doppelerfassungen streichen, digita-

le, vernetzende Lösungen forcieren
• Verfahren beschleunigen, Entschei-

dung schneller treffen
4. Investitionen ermöglichen – mit 

rechtlichem Freiraum und schnel-
len Genehmigungen

Stallbau, Umbau und Modernisierung 
hängen im Genehmigungsverfahren 
fest.
• Bauen und Modernisieren im Be-

stand privilegieren

• Genehmigungsfiktionen einführen, 
mehr Eigenverantwortung und Risiko 
zulassen

• Förderanträge vereinfachen, weniger 
Detailauflagen

• Innovationsfreiräume durch Befrei-
ungsoptionen schaffen

5. Tierhaltung weiterentwickeln und 
international zukunftsfest machen

Wertschöpfung und Versorgungssicher-
heit brauchen stabile, bedarfsgerechte 
Nutztierhaltung.
• Kein Bestandsabbau durch politi-

sche Vorgaben
• Tierwohlgerechte Modernisierung 

aller Haltungsformen gezielt unter-
stützen

• Bundesförderung fortsetzen
• Export im Rahmen der internationa-

len Wirtschaftskreisläufe stärken
• Keine nationalen Alleingänge, son-

dern Einbindung in globale Wirt-
schaftskreisläufe

• Aktives Wolfsmanagement zum 
Schutz der Weidehaltung

6. Praxistaugliches Dünge- und Pflan-
zenschutzrecht für klimaangepass-
ten Pflanzenbau schaffen

Effizienter, resilienter Pflanzenbau 
im Klimawandel braucht variable be-
triebs-, standort- und klimaangepasste 
Düngung und Pflanzenschutz.
• Über Ziele statt über Einzelvorgaben 

steuern
• Verursacherprinzip konsequent an-

wenden
• Betriebsebene statt Schlagmeldung, 

detailorientierte Dokumentations-
pflichten reduzieren

• Befreiungsoptionen ermöglichen
• System wie ENNi mit risikoorientier-

ter Kontrolle bundesweit einsetzen

• Klar an Gerichtsurteilen orientieren
• Bedarfsgerechte und wissenschafts-

basierte Pflanzenschutzzulassung 
vorantreiben

• Innovationsdynamik im integrierten 
Pflanzenbau stärken

7. Klimaschutz mit Fokus auf effizien-
te Landwirtschaft verfolgen

Effiziente Landwirtschaft schafft Ein-
klang von Klimaschutz, Produktivität 
und Wettbewerbsfähigkeit.
• Klimastrategien nur mit integrierten, 

praxisgerechten Maßnahmen
• Einheitliche Klimabilanzierung auf 

Produktebene mit betrieblich steuer-
baren Indikatoren priorisieren

• Fokus auf Effizienz, Produktivität und 
integrierten Pflanzenbau

• Fair besetzter Klima-Rat
• Klare Förderanreize statt zusätzli-

cher Auflagen
• Wasserrecht an den Klimawandel 

anpassen, Ernährungssicherheit 
priorisieren

• Produktionsverlagerung und Stand-
ortbenachteiligung in Niedersachsen 
verhindern

8. Landwirtschaftliche Flächen kon-
sequent schützen, produktionsinte-
griert kompensieren

Versorgungssicherheit braucht land-
wirtschaftliche Fläche in Bewirtschaf-
tung.
• Flächenverbrauch begrenzen
• Vorrang für landwirtschaftliche Nut-

zung sichern

• Produktionsintegrierte Kompensa-
tion nutzen

• Kein zusätzliches Agrarstrukturrecht 
ohne Mehrwert

9. Betriebliche Kooperationen för-
dern – Umweltleistungen honorie-
ren

Anerkennung von Kooperationen stei-
gert Erfolge bei Umweltleistungen.
• Bestehende Kooperationen (z. B.

Niedersächsischer Weg, Trinkwas-
ser-, Arten- und Bodenschutz) an-
erkennen & verlässlich finanzieren

• Partnerschaftlich weiterentwickeln 
(Version 2.0)

• Förderkonditionalitäten streichen 
(GLÖZ etc.)

• Agrar-Umweltkooperationen gezielt 
fördern

10. Ländlichen Raum in Europa wert-
schätzen und stärken, weniger re-
gulieren

EU-Recht soll Innovation, Wettbewerbs-
fähigkeit & Lebensqualität im ländli-
chen Raum fördern:
• Lebens- und Arbeitsperspektiven im 

Ländlichen Raum fördern
• Regionale Kooperationen gezielt för-

dern
• Regionale Budgets für standortge-

rechte Projekte erleichtern
• EU-Ordnungsrecht begrenzen
• Innovationshemmnisse durch Detail-

regeln im Förderrecht abbauen, Frei-
räume schaffen

Zehn Erwartungen der Landwirtschaft an die Politik
Landvolk Niedersachsen stellt Papier beim Agrarfrühstück auf der Grünen Woche vor
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Aufstallung gut  
gemeistert
Wie Betriebe die Geflügelpest erlebten

Bispingen-Behringen (lwk). Der Be-
trieb Eike Meyer aus Bücken im 
Kreis Nienburg/Weser ist Sieger des 
Pflanzgut-Wettbewerbs 2025 der 
Landwirtschaftskammer Niedersach-
sen (LWK) und der Saatguterzeuger-
gemeinschaft in Niedersachsen e.V. 
(SEG). LWK-Vizepräsidentin Dagmar 
Heyens und SEG-Vorsitzender Helge 
Johannes überreichten die Auszeich-
nung unlängst auf der gemeinsamen 
Kartoffeltagung in Bispingen-Behrin-
gen (Heidekreis). 
Die beiden folgenden Plätze im Wettbe-
werb sind absolut punktgleich aus der 
Wertung hervorgegangen und teilen 
sich den zweiten Platz. Zum einen ist 
dies die Sonderkulturen GbR aus Gar-
missen (Kreis Hildesheim), zum andern 
der Betrieb Jan Dammann aus Harse-
feld (Kreis Stade).
Seit rund 22 Jahren halten LWK und 
SEG gemeinsam den Wettbewerb für 
zertifiziertes Kartoffelpflanzgut ab, um 
im In- und Ausland zu dokumentie-
ren, dass niedersächsisches Pflanzgut 
durch nachhaltige Qualität überzeugt. 
Der kritischen Prüfung durch eine 
neutrale Bewertungskommission ha-
ben sich vergangenes Jahr 21 Pflanz-
gutpartien, die für 5 Vertriebsfirmen 
beziehungsweise Züchter vermehrt 
wurden, gestellt. Die Prüfung der Jury 
umfasst sowohl die Bonitur einer 50-Ki-
lo-Knollenprobe auf maßgebliche Qua-
litätsparameter – wie zum Beispiel ein 
kleinstmöglicher Befall mit Schadorga-
nismen – als auch eine Beurteilung der 

Bestandsentwicklung auf dem Feld. 
Dazu wurden die Kartoffeln 2025 auf 
einem Versuchsfeld der LWK in Suder-
burg (Kreis Uelzen) angebaut.
Mit 46 von 49 möglichen Punkten er-
reichte der Vermehrungsbetrieb Eike 
Meyer aus Bücken den ersten Platz. 
Er hat eine Partie der Speise-Sor-
te Agria angemeldet, die für die RWG 
Niedersachsen Mitte als Vermehrungs-
organisation vermehrt wurde. Sein Mit-
arbeiter Jan-Dirk Bartels übernahm die 
LWK-Plakette in Bronze mit Ehrenur-
kunde und dazu eine Hofplakette. Auch 
der Wanderpokal hat sein Zuhause für 
ein Jahr auf dem Betrieb gefunden. 

Die beiden zweiten Plätze gehen an 
Vermehrungen der festkochenden 
Speise-Sorte Emiliana. Diese wurden 
zum einen von der Sonderkulturen GbR 
aus Garmissen für die Europlant ver-
mehrt. Tobias Sievers erhielt die Ehren-
urkunde der LWK. Der weitere 2. Platz 
geht an Jan Dammann aus Harsefeld, 
der die Partie für die RAISA vermehrt 
hatte und ebenfalls eine Ehrenurkunde 
erhielt.
Die Qualität aller 21 beim Wettbewerb 
angemeldeten und bewerteten Partien 
war sehr hoch. Dies belegt die hohe 
Qualität des niedersächsischen Pflanz-
gutes.

Pflanzgutwettbewerb 2025 (v.l.): Helge Johannes (SEG), Jan Dammann (2. Platz), Jan-
Dirk Bartels (Betrieb Eike Meyer, 1. Platz) , LWK-Vizepräsidentin Dagmar Heyens, Tobias 
Sievers (Sonderkulturen GbR, 2. Platz, punktgleich mit Dammann). 

Foto: Dr. Jürgen Grocholl

Niedersachsens bestes 
Pflanzgut kommt aus Bücken
Betrieb Eike Meyer erhält Auszeichnung

Mittelweser (ine). Die Aufstallungs-
pflicht im Landkreis Diepholz ist 
für Geflügel seit Anfang Januar Ge-
schichte, die Geflügelgrippe scheint 
auf dem Rückzug. Wie sind gerade 
in den Mobilställen die Legehennen 
mit dem Leben ohne großen Auslauf 
zurechtgekommen? Und wie haben 
die Kunden von Direktvermarktern 
darauf reagiert, dass ihre Eier aus-
nahmsweise nicht von freilaufen-
denden Hühnern stammten? Die 
Landvolk-Zeitung hat zwei Legehen-
nenhalter gefragt. 
„Unsere Tiere hatten gar keine Pro-
bleme damit“, berichtet Friederike 
Kastens aus Stuhr. Um die Hühner 
zusätzlich zu beschäftigten, hat sie 
Kürbisse als Beschäftigungsmaterial 
in den Mobilstall gelegt. „So hatten 
sie immer etwas zu tun.“ Grundsätz-
lich fühlen sich die Hennen bei Fami-
lie Kastens so wohl, dass sie auch im 
Normalfall nicht alle vor die Stalltür 
gehen. „Von derzeit 270 Hühnern ge-
hen meistens nur 100 raus.“ Einziges 
Manko war, dass die Legehennen 
eigentlich schon geschlachtet wer-
den sollten, als die Aufstallungspflicht 
kam. Dann mussten die Tiere drei 
Monate länger als geplant im Stall 
bleiben. 

„Das Kaufverhalten der Kunden 
ist nicht schlechter geworden“, hat 
Friederike Kastens beobachtet. Man 
müsse nur stets Aufklärungsarbeit 
leisten und den Kunden erklären, 
dass es den Tieren gut gehe. „Das 
zeigen die Hennen allein schon da-
durch, dass ihre Legeleistung gleich 
bleibt“, sagt Friederike Kastens. 
Wichtig sei ihr, dass die Hühner im-
mer scharren können, die Füße warm 
und trocken sind und der Zugang zu 
Wasser und Futter gut ist. „Ich versu-
che immer den Kunden zu erklären, 
was die Henne eigentlich braucht“, 
erläutert Friederike Kastens, die mit 
dieser Vorgehensweise bislang im-
mer gut gefahren ist.
Auch bei Jan Hacke in Asendorf-Graue 
verlief das Aufstallen gut. „Wir haben 
einen Tunnel vor  die Mobilställe ge-
baut, damit die Hühner auch an die 
frische Luft kommen konnten“, be-
richtet der Landwirt. Für die Tiere war 
es dennoch eine Umstellung: Statt 
einer Auslauffläche von sonst 10.000 
bis 15.000 Quadratmetern war der 
Bewegungsradius nun etwas einge-
schränkt. Die Legehennen meisterten 
diese Zeit: Denn Jan Hacke versorgte 
sie in den Mobilställen mit Heusä-
cken und Karotten als zusätzliches 

Beschäftigungsmaterial. Positiv 
beurteilt der Landwirt, dass viele 
Verbraucher durch die flächen-
deckende Berichterstattung rund 
um die Geflügelpest gut infor-
miert waren und Verständnis 
zeigten. „Von den Käufern kamen 
gar keine Rückmeldungen“, hat 
Jan Hacke festgestellt. Arbeits-
erleichternd wirkte auch, dass er 
die Packungen – anders als bei 
der letzten Geflügelpest – dies-
mal nicht umlabeln musste.
In seinen vier Mobilställen und 
dem Stall direkt auf dem Hof in 
Graue leben insgesamt 11.000 
Legehennen. Da er im November 
noch Hühner bekommen hatte, 
passte das Alter der Tiere ins-
gesamt: „Wir müssen ja immer 
Legehennen unterschiedlichen 
Alters haben, um Eier in den Grö-
ßen S, M, L und XL liefern zu kön-
nen.“ Jan Hackes persönliche Bi-
lanz der Geflügelpest-Welle fällt 
positiv aus: „Wir hatten Glück im 
Unglück und waren kaum davon 
beeinträchtigt.“ 

Jan Hacke hatte 
Glück im Unglück, 
wie er sagt. 

Foto: ine
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Geschäftsstelle Syke
Hauptstr. 36-38 
Telefon: 04242 595-0
Beratungstermine nach Vereinbarung  
in den Abteilungen
• Steuern und Buchführung 
• Recht
• Betriebswirtschaft 
• Baugenehmigungsmanagement
• Soziales
• allgemeine Agrarberatung
während der Geschäftszeiten mon-
tags bis donnerstags von 8 Uhr bis 
17 Uhr und freitags von 8 bis 15 Uhr.
Vorsitzende Christoph Klomburg  
und Jürgen Meyer: 
Termine nach Vereinbarung.
Steuererklärungen für nicht 
buchführungspflichtige Landwirte,  
Verpächter und Altenteiler:
Termine nur nach Vereinbarung 
während der Geschäftszeiten.

Geschäftsstelle Nienburg
Vor dem Zoll 2
Telefon: 05021 968 66-0
Beratungstermine nach Verein-
barung in allen Abteilungen

Rechtsberatung durch den Justiziar  
des Verbandes mittwochs nach 
vorheriger Terminvereinbarung.

Steuer-Außensprechtage:
14-täglich montags im Rathaus 
Raddestorf (Raddestorf 36) nach 
vorheriger Terminvereinbarung. 
Außensprechtage der 
Sozial- und Rentenberatung:
Mittwochs im Rathaus Raddestorf 
(Raddestorf 36) nach vorheriger
Terminvereinbarung.

Versicherungsberatung: 
Kostenlose Beratung durch die  
Landvolk Service GmbH bei Ihnen 
auf dem Hof oder in der Landvolk- 
Geschäftsstelle Syke.
Ralf Dieckmann
Telefon: 	 04242 59526
Mobil:	 0160 886 3412

Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen 
Bezirksstelle Nienburg
Telefon: 05021 9740-0
Die nächsten Sprechtage finden  
am 25. Februar und am 11. März  
von 8.30 Uhr bis 12 Uhr im  
Rathaus Lavelsloh (Lavelsloher 
Straße 11, ehem. Volksbank) statt.

Dorfhelferinnen
Station Niedersachsen Mitte:
Martina Wüllmers
Telefon: 	 0176 19124115

Sprechzeiten der GeschäftsstellenSprechzeiten der Geschäftsstellen



Was erleben Sie als gute Arbeit? In 
dieser Umfrage möchten wir unter-
suchen, wie Sie Ihre tägliche Arbeit 
wahrnehmen – einerseits in Bezug 
auf Ihre Arbeitsbedingungen und an-
dererseits auf das, was Ihre Arbeit für 
Sie persönlich ausmacht.

Was ist das Ziel?
Mit Ihrer Teilnahme tragen Sie dazu bei, 
das Verständnis davon zu vertiefen, 
wie Menschen in den Agrarberufen ihre 
Arbeit erleben. Ihre Erfahrungen sind 
entscheidend, um ein realistisches Bild 
von landwirtschaftlicher Arbeit in der 
aktuellen Zeit zu gewinnen.
Die Umfrage führt Kristina Steinmar 
durch. Sie ist Doktorandin an der 

Technischen Universität Berlin und be-
schäftigt sich in ihrer Forschung insbe-
sondere mit der Frage, wie Arbeitsbe-
dingungen so gestaltet werden können, 
dass Menschen langfristig, unter fairen 
Bedingungen und gerne in der Land-
wirtschaft arbeiten. Die Arbeit ist Teil 
des [pane]-Projektes, in dem die sozia-
len, ökonomischen und ökologischen 
Effekte von partizipativer, nachhaltiger 
Lebensmittelerzeugung erforscht wer-
den.

Bei Rückfragen kontaktieren Sie die 
Autorin gern unter: kristina.steinmar@
tu-berlin.de. Mehr Infos zum [pane]-
Projekt finden Sie unter: www.pane-
projekt.de. 

Online-Umfrage
Bitte um Teilnahme

Bücken (ih). Passender und „glückli-
cher“ hätte der Auftakt in das Land-
Frauen-Jahr 2026 nicht sein können. 
Ein paar zarte Sonnenstrahlen wagen 
sich am Morgen durch winterlich 
schneeverhangene Wolken und las-
sen den Saal in Thöles Hotel passend 
zur traditionellen Frühstücksveran-
staltung des LandFrauenvereins Hoya 
in einem zuversichtlich hellen Licht 
erstrahlen. „Prost auf ein glückliches 
und gesundes Jahr 2026“ begrüßt 
die erste Vorsitzende Imke Wicke die 
rund 100 LandFrauen.
„Sturmtief Elli hat uns größtenteils 
verschont, Glück gehabt“, freute sich 
Wicke und bedankte sich gleichzeitig 
beim Team Thöle für die hervorragende 
Kooperation, denn noch in den Vormit-
tagsstunden des Vortages waren Ab-

meldungen wegen der Wetterverhält-
nisse kostenfrei möglich gewesen. 
Das Thema „Glück“ zieht sich nach 
dem Frühstück durch den Vormittag, 
denn die „Glückslehrerin“ Martina Bel-
ling, angereist aus dem beschaulichen 
Ort Kleefeld im Ammerland, nimmt die 
Gäste mit auf eine Aufklärungstour 
durch das Phänomen „Glück“. Die in 
Leer geborene Referentin war Berufs-
schullehrerin. Ihr Versuch das Schul-
fach „Glück“ an Schulen zu etablieren, 
blieb ungehört. Den Job als Lehrerin 
hängte sie an den Nagel, engagiert sich 
nunmehr in der Sterbebegleitung, ar-
beitet als Trauerrednerin, ist Erfinderin 
des Brettspiels „Spiel dich glücklich“, 
verfasst Bücher und klärt in Vorträgen 
und Seminaren über Glück auf. 
Ist es nun ein Zustand, ein Gefühl, ein 
Moment, ein Traum oder ein Wunsch? 

Glück stehe oft am Ende einer Leis-
tung, so zumindest ließen es viele 
Sprichwörter glauben lassen. „Ohne 
Fleiß kein Preis!“, „Lehrjahre sind kei-
ne Herrenjahre!“, „Wer schön sein will, 
muss leiden!“ oder „Vertrauen ist gut, 
Kontrolle ist besser!“ Davon sollten 
sich die LandFrauen lösen und Glück 
auch ohne Leistung zuzulassen. Be-
reits in der Erziehung würde dem Men-
schen suggeriert zu welcher Leistung 
er fähig sei bzw. nicht. Aus ihrer eige-
nen Kindheit berichtet die Referentin, 
dass ihr eingeredet worden sei, sie sei 
unsportlich. Also habe sie sich sport-
lich nicht betätigt und sei nun wirklich 
unsportlich. 
Die Gedanken beeinflussten die Ge-
fühle und die Gefühle hätten Ein-
fluss auf das Körpergefühl. Zwischen 
60.000 und 80.000 Gedanken habe 
ein Mensch am Tag, 80 Prozent davon 
seien immer die Gleichen. Das Gehirn 
sei faul, aber kein Mensch sei zu alt, 
um dies abzustellen und um neu anzu-
fangen. „Werden Sie blöde Gedanken 
über sich selbst los!“, dies ein Tipp der 
Kleefelderin, genauso wie der ultimati-
ve Code für Gelassenheit „Is‘ so!“. „Sie 
sind der Mensch, mit dem Sie das gan-
ze Leben zusammen sind, deshalb le-
ben Sie gemäß dem Motto ‚Ich bin die 
Liebe meines Lebens!‘“ Ganz praktisch 
könne man Glückserlebnisse auf klei-
ne Zettel aufschreiben und über das 
Jahr in einem hübschen Glas sammeln. 
Und Martina Belling versichert, beim 
Lesen dieser Erlebnisse kämen Glücks-
gefühle auf und mit jedem Lachen über 
das Erlebte sterbe ein Problem.

Mit jedem Lachen stirbt ein Problem
„Glückslehrerin“ zu Gast bei den LandFrauen Hoya

Berlin (tb). Die Delegation des Landvolks Mittelweser auf der Grünen Woche in Berlin. Der Einladung waren sowohl der Bundes-
tagsabgeordnete Axel Knoerig gefolgt, als auch der Landtagsabgeordnete und stellv. Landrat des Landkreises Nienburg, Dr. Frank 
Schmädeke. Spargelkönigin Cindy Bogenschneider und die Junglandwirte Lina Klocke und Lukas Meyer kamen ebenfalls mit aufs 
obligatorische Gruppenfoto. Mit zahlreichen Vertretern aus dem Agribusiness hieß es für den Kreisverband: netzwerken, klönen, 
diskutieren.										             Foto: Backhaus

Landvolk Mittelweser auf der Grünen Woche

Von Joachim Ahlers

Mittelweser. Wir schreiben das Jahr 
2039. Die Familie Sommerfeld sitzt 
an einem lauen Sommerabend beim 
traditionellen Hoffest zusammen. 
Drei Generationen sind gekommen, 
um gemeinsam zu feiern: Die erfolg-
reiche Übergabe des Betriebes an 
den Sohn ist vollzogen, der Hof steht 
wirtschaftlich solide da und ist für 
kommende Herausforderungen gut 
aufgestellt.
Der Vater erhebt sein Glas und sagt: 
„Wer hätte damals gedacht, dass der 
Landvolk-Tag beim Landvolk Mittelwe-
ser vor 13 Jahren so einen positiven Ein-
fluss auf unseren Betrieb haben würde? 
Wir haben früh die richtigen Weichen 
gestellt – und heute können wir mit Zu-
versicht nach vorne schauen.“
Was wie eine Zukunftsvision klingt, be-
ginnt mit Entscheidungen im Hier und 
Jetzt. Genau hier setzt der diesjährige 
Landvolk-Tag an.
Unter dem Leitgedanken „Heute ent-
scheiden – morgen erfolgreich wirt-
schaften“ lädt das Landvolk Mittel-
weser seine Mitglieder sowie deren 
Familienangehörige zu einer besonde-
ren Veranstaltung ein. In einem groß-
zügigen Raumkonzept führen verschie-
dene Stationen durch die vielfältigen 
Dienstleistungen des Kreisverbandes. 
Anhand der fiktiven Musterfamilie 
Sommerfeld werden typische Lebens- 
und Entscheidungssituationen aus 
dem Alltag landwirtschaftlicher Betrie-
be praxisnah dargestellt.

Ob Hofentwicklung, Betriebsübergabe, 
Investitionsentscheidungen, rechtliche 
Fragestellungen oder soziale Absiche-
rung: Fachlich versierte Mitarbeiter zei-
gen anschaulich, wie Steuerberatung, 
betriebswirtschaftliche Beratung, Ag-
rarberatung, Rechtsberatung sowie So-
zialversicherungs- und Versicherungs-
beratung ineinandergreifen. Dabei wird 
deutlich, wie wichtig eine übergreifen-
de Betrachtung ist – und wie aus guten 
Entscheidungen tragfähige Perspekti-
ven entstehen.
Neben den Fachstationen informieren 
weitere Stände über die Mitwirkung 
im Ehrenamt, Ausbildungsangebote 
sowie berufliche Perspektiven inner-
halb des Landvolks. Der Landvolk-Tag 
am 10. März in der DEULA Nienburg 
bietet damit nicht nur Orientierung für 
aktuelle Herausforderungen, sondern 
auch Impulse für die nächste Genera-
tion.
Der Landvolk-Tag ist keine klassische 
Vortragsveranstaltung, sondern ein le-
bendiger Rundgang mit Raum für Fra-
gen, Gespräche und neue Denkanstö-
ße. Ziel ist es, den Besucherinnen und 
Besuchern aufzuzeigen, wie sie ihren 
Betrieb mit Weitblick, Kompetenz und 
verlässlicher Begleitung erfolgreich in 
die Zukunft führen können.
Vielleicht sitzt auch Ihre Familie in ei-
nigen Jahren bei einem Sommerfest 
zusammen – und blickt dank guter Ent-
scheidungen von heute gelassen nach 
vorn. Der erste Schritt dahin beginnt 
auf dem Landvolk-Tag beim Landvolk 
Mittelweser.

Bereit für die Zukunft
Landvolk-Tag mit großem Angebot 

Umfassender Schutz für Hof und Betrieb

www.landvolkservice.de

Damit Ihr Betrieb
sicher weiterläuft!
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NEU!Ackerland/
Grünland/Wald
in den Landkreisen Diepholz, 
Nienburg und Verden gesucht:

• Sehr erfolgreiche Verkäufe/ 
   Verpachtungen
• Aussagekräftige 
Angebotsunterlagen

• Umfangreiche Kundenkartei

Wir arbeiten neutral und 
unabhängig. Rufen Sie uns an!
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Martfeld/Schwarme (ine). Als Johann 
Meyer vor kurzem zu den Kinder-
gärten Abenteuerland und „Kleine 
Scheune“ in Martfeld fuhr, nutzte der 
Landwirt sein E-Bike und kam ohne 
den von den Kindern sehnsüchtig er-
warteten Trecker. Denn an diesem 
Tag war in der Ausgabe der Kreis-
zeitung ein Leserbrief erschienen, in 
dem die Lichterfahrten der Landwirte 
verurteilt wurden. 
Darüber ärgerte sich der Martfelder 
Ortsvertrauensmann des Landvolk Mit-
telweser so sehr, dass er nicht anders 
konnte, als seinen Schlepper zuhause 
zu lassen. Er überreichte beiden Kin-
dergärten jeweils ein Bauernhof-Buch  
(obere Fotos) und versprach, den Be-
such mit Trecker in der wärmeren Jah-
reszeit nachzuholen. 
Zu der Aktion hatte das Landvolk Mit-
telweser auf seiner Kreisverbandsver-
sammlung im Dezember 2025 zum 
zweiten Mal alle Ortsvertrauensleute 
aufgerufen. Die Bücher mit „Marike 
und Julius“ erklären Landwirtschaft 
kindgerecht. 
In Schwarme besuchte Landwirt Jens 
Schütte die Mäusegruppe des Kinder-
gartens mit dem Trecker (Foto unten). 
In ihrem täglichen Morgenkreis las er 
den Kindern aus „Entdecke mit uns 
den Bauernhof“ vor und übergab ihnen 
anschließend das Buch. „Die Begeiste-
rung war riesig. Als jeder der Kids und 
Betreuer dann noch auf dem Trecker 
Probe sitzen durfte, war die Stimmung 
super. Mit einem großen ‚Danke‘ wurde 
ich verabschiedet.“

Kinderbücher überreicht

Dimhausen (ufa). Ein gemeinsames 
ökologisches Projekt brachte am ver-
gangenen Sonnabend Kinder, Eltern 
und Vereine, Handwerksbetriebe und 
Jägerschaft in Dimhausen zusam-
men: 50 Nistkästen für Blaumeisen 
fertigten die Kids unter sachkundiger 
Anleitung.
„Gibst du mir mal den Akku-Schrau-
ber?“ – „Ich brauche den Leim.“ Da war 
schwer was los beim Bördehus in Dim-
hausen am vergangenen Sonnabend. 
45 Kinder und Jugendliche, oftmals 
unterstützt von ihren Eltern, bauten 
Nistkästen für Singvögel. Fachkundig 
angeleitet wurden sie dabei durch Hand-
werker und Jäger aus dem Dorf.
Da wurde gehämmert, genagelt und 
geschraubt … die Kids waren trotz 
herrschender Minusgrade mit Begeis-
terung bei der Sache. Dabei arbeitete 
man nicht im mollig gewärmten Werk-
raum, sondern draußen auf der Börde-
hus-Terrasse in frostig-klarer Luft. Aber 
dagegen half dicke Winter-
kleidung, kein Problem also.
Ideengeber und Motor hin-
ter der Aktion ist Heiner 
Schnibbe aus Dimhausen 
– seines Zeichens Tischler-
meister, Jäger und Vater 
von drei Kindern: „Hinter 
dem Gedanken, ich nenne 
ihn mal kreativen Arbeits-
einsatz, stand die Idee, die 
Kinder an handwerkliches 
Arbeiten mit natürlichen 
Werkstoffen heranzuführen. 
Und das pädagogisch unter 

den Aspekten Umwelt-, Natur- und Ar-
tenschutz im heimischen Raum.“
Da war es naheliegend, dass man sich 
dem Bau von Nistkästen widmete. Die-
se sind speziell, aber nicht ausschließ-
lich für den Bedarf der hier heimischen 
Blaumeisen konstruiert. „Diese Vö-
gel sind Nützlinge in unserer Kultur-
landschaft und ernähren sich unter 
anderem von den Larven der für den 
Menschen gefährlichen Eichenprozes-
sionsspinner“, sagt Heiner Schnibbe.
Die Kinder waren hoch motiviert und 
mit viel Engagement bei der Sache. 
So entstanden an diesem Vormittag 
knapp 50 Blaumeisen-Behausungen. 
Dafür hatte Heiner Schnibbe zuvor ent-
sprechend passgenaue Bausätze ge-
fertigt, die von den Kids anschließend 
zusammengesetzt werden mussten. 
Ermöglicht wurde die Aktion durch die 
Unterstützung zahlreicher Beteiligter. 
Uwe Kanowski zeichnete sich für das 
organisatorische Umfeld verantwort-
lich. Die Firma Schorling-Holz aus Dim-

hausen spendete das benötigte Holz, 
währen die ortsansässigen Jäger bei 
den baulichen Aktivitäten Schützenhil-
fe leisteten.
Flankiert wurde der Aktionstag durch 
eine ornithologische Ausstellung von 
Arnold Mahlstedt, langjähriges Mit-
glied im Verein Bremer Vogelliebhaber. 
Er präsentierte eine umfangreiche und 
anschauliche Ausstellung über heimi-
sche Vogelarten. In seiner Präsenta-
tion informierte er über verschiedene 
Nester, Brutgewohnheiten und prakti-
sche Hilfsmittel zur Unterstützung der 
hiesigen Vogelwelt. Pädagogisch also 
ein perfekter  Rundumschlag aus Ver-
mittlung handwerklicher Techniken, 
dem Arbeiten mit Werkzeug und theo-
retischer Kenntnisse rund um die Na-
tur direkt vor der Haustür.
Heiner Schnibbe: „Die Aktion hat ein-
drucksvoll gezeigt, wie Naturschutz, 
handwerkliches Arbeiten und gemein-
schaftliches Engagement miteinan-

der verbunden werden 
können – und hinter-
ließ bei allen Beteiligten 
zufriedene Gesichter 
sowie einen nachhalti-
gen Beitrag zum Schutz 
der heimischen Vogel-
welt. Und: Die Aktion ist 
ja noch nicht beendet. 
Die Kinder werden ihre 
Prachtbauwerke bei sich 
zu Hause aufhängen. 
Auf diese Weise sollen 
die Vögel zurück in die 
Gärten geholt werden.“

Kids bauen Nistkästen 
Perfekter pädagogischer Rundumschlag

Gruppenfoto am Ende eines gelungenen Aktionstags: 45 Kinder und 
Jugendliche aus Dimhausen baute mit großer Begeisterung 50 Nistkäs-
ten für heimische Singvögel. Foto: privat
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Erscheinungsweise:

monatlich
Für Mitglieder des Landvolks Mittelweser 
kostenlos. Mit Namen gekennzeichnete 
Beiträge geben die Meinung des Verfas-
sers wieder und nicht unbedingt der Re-
daktion, die sich Sinn wahrende Kürzun-
gen von Manuskripten und Leserbriefen 
vorbehält. Für unverlangt eingesandte 
Manuskripte wird keine Gewähr übernom-
men. Die Leseranschriften sind compu-
tergespeichert. Im Falle höherer Gewalt 
besteht kein Anspruch auf Nachlieferung 
oder Entschädigung.
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